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mächtiger Vater ! Herr Jeſus Chriſtus , eingeborner
Sohn , Herr , Gott , Lamm Gottes , Sohn des Vaters ,
der du hinwegnimmſt die Sünden der Welt , erbarme
dich unſer ; der du hinwegnimmſt die Sünden der
Welt , nimm an unſer Flehen ; der du ſitzeſt zur Rech⸗
ten des Vaters , erbarme dich unſer ; weil du biſt
allein heilig , allein Herr , allein der Allerhöchſte ,
Jeſus Chriſtus , mit dem hl. Geiſte in der Herr⸗
lichkeit Gott Vaters . Amen .

* *

Was du bis hieher im engliſchen Gruß gebetet
haſt , das ſind lauter Worte aus der hl . Schriſt .
Beteſt du im Vaterunſer dem Sohn Gottes nach ,
ſo beteſt du im engliſchen Gruß dem hl. Geiſt nach;
denn dieſen Gruß hat er dem Engel und der Eli⸗
ſabeth in den Mund gelegt . Aber jetzt wollen wir
auch die Worte viſitiren , welche nachher kommen ,
nämlich :

VI. . Heilige Maria , Mutter Gottes .

Iſt das der rechte Titel oder nicht ? — Die
meiſten Titel unter den Weltleuten ſind hohl , wie
eine leere Schachtel ; ſo z. B . ein Hofrath oder
Geheimerhofrath hat gemeiniglich gar nichts zu
rathen ; es fragt ihn nicht einmal eine alte Frau
um Rath ( wenn er nicht allenfalls das Dokterge⸗
werb treibt ) , vielweniger der fürſtliche Hof . Oder
wie mancher wird mit Herr angeredet , der weiter
nichts iſt als ein ſtädtiſch gekleideter Dieb d. h. ein
Kerl , der Schulden macht und nichts mehr zurück⸗
zahlt . — Wenn du aber zwei Loth Menſchenver⸗
ſtand und drei Loth Chriſtenglauben im Kopf haſt
und eine Priſe Gedächtniß an das , was du vorher
von der Maria geleſen haſt : ſo wirſt du ſelber ſagen
muͤſſen : ja wohl iſt ſie heilig und darf als Mut⸗
ter Jeſu , des Gottmenſchen , auch Mutter Got⸗
tes genannt werden .

Alſo der Titel iſt probhaltig , aber zu was ſo eine
vornehme Anrede ? In Heidelberg iſt zu meiner
Zeit manchmal ſo ein zweideutiger Menſch einem
aufs Zimmer geſtiegen , hat um Unterſtützung ange⸗
halten , weil er ſo übel daran ſei , und hat unſer
einen angeredet : Excellenz und euere Gnaden ,
da es doch im Geldbeutel eines Studenten faſt nie
excellent ausſieht und wenig Vorrath zum Gnaden
austheilen drin iſt ; er wollte eben mit ſo einem

Schmeichelwort geb⸗luſtig machen . Aber da kämen
wir fehl , wenn wir mit herrlichem Titel die Mutter
des Herrn gut ſtimmen wollten , wo wir einen An⸗
lauf nehmen , ſie um etwas zu bitten ; denn ſo lang
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ſie auf Erden war , hat nie ein Fünklein Eitel⸗
keit in ihrer Seele geſchimmert , ſie wird jetzt nicht
erſt im Himmel hoffaͤrtig geworden ſein . Wir ſagen
den Titel heilige Maria , Mutter Gottes zu
unſerer eigenen Seele , damit dieſe den rechten Re⸗—
ſpekt aber auch den rechten Muth bekommt zu einem

Bittgeſuch . An dieſen Worten könnte Jeder aus —
rechnen , der den engliſchen Gruß beten will , ob
derſelbe für ihn paſſe , und ob er für den engliſchen
Gruß paſſe oder nicht .

Es gibt gar kurioſe Leute in der Welt . So weiß
ich z. B . einen Bauer , der ging zu zweit einen
Kuhhandel zu machen . Auf dem Bauernhof , wo
das Thier zu kaufen war , gab er dem Knecht einen
kleinen Thaler , damit der Knecht ſeinen Meiſter
anlüge und betrüͤge und die Kuh um geringern Preis
hergebe . So geſchah es dann auch . Als der Bauer
nun mit dem andern die erlogene Kuh fortführte ,
ſo zog er ſeinen Hut ab und fing an , da der Weg
weit war , den Roſenkranz zu beten — der Andere
aber , der es erzählt hat , ſagte jedoch : „ hör laß das
bleiben , das gehoͤrt jetzt nicht zuſammen . “ Hätte
der betrügeriſche habſüchtige Kuhbauer ernſtlicher die
Worte bedacht : heilige Maria ! er hätte ent⸗
weder den Roſenkranz bleiben laſſen , oder was
beſſer geweſen wäre , den Betrug bleiben laſſen .

Ich weiß einen andern , der gar gottſelig ſchwätzt ,
man ſollte meinen , er ſei ein Kirchenvater an Hei⸗
ligkeit und Erkenntniſſen . Der hat ſeinen alten
Vater ſo ſchlecht traktirt oder vielmehr gar nicht
traktirt , daß der 70 bis 80jährige Mann bei guten
Leuten umgegeſſen hat und manchmal in einer
Scheuer übernachtet . — Ich meinerſeits glaube ,
daß ſo oft dieſer Kirchenvater ſeine viele „ Gegrüßet
ſeiſt du Maria “ betete , der Teufel vielen Spaß und
die heilige Maria wenig Freude daran gehabt hat .

Oder wenn ſo eine Ledige im weißen Kleid , gar
noch einen Kranz um den Kopf , bei der Prozeſſion
hilft das Muttergottesbild tragen — und ſte ſtellt
ſich an wie eine himmliſche Kammerjungfer , wäh⸗
rend ſie dabei eitel iſt und mißgünſtig und ſonſt
nicht ſauber in der Seele , da wird ihr „Gegrüßet⸗
der heiligen Maria gerade ſo appetitlich vor⸗
kommen , wie wenn man einem das Eſſen auf ein
Tiſchtuch legt , auf welchem das Geſind ſchon drei
Wochen lang ſein Mahl gehalten hat .

Oder wenn ſo eine Hausfrau ein böſes Maul
hat , und ihr liebſtes Geſpräch bei der Nachbarin
und bei der Gevatterin iſt „ wie ſchlecht die und
die iſt , und wie es in dem und dem Haus zugeht ,
und wie der nach dem Tod keine Ruhe habe und
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ſelle eine Hex iſt , ganz gewiß ! “ — Ja ganz ge⸗
wiß kann ich dir das ſagen , du biſt freilich keine

Hex , aber deine „engliſche Grüße “ , welche du

bringſt , die werden vor der heiligen Maria ge⸗
rade ſo riechen , wie wenn du einen ſtinkenden
Athem hätteſt und einem ins Geſicht redeſt .

Oder mancher Mann , ſei er geiſtlich oder welt⸗

lich , iſt ein Geizhals , der nie genug bekommen

kann , und wo er älter wird , wird er immer noch

zäher und ſein Herz klebt an Geld und Gut , als

wäre es mit Kitt und Blei und Eiſenklammern
damit vermacht . Derlei Leute ſind dabei oft gar

fromm , man will eben doch auch für die andere

Welt ſorgen ; und das Beten koſtet nichts , und das

Faſten koſtet gar nichts . Wie werden der heili⸗

gen Maria und ihrem liebeglühenden Herzen die

engliſche Grüße vorkommen , welche ſo eine geizige
Grundſchollen⸗Seele betet ? — Der Prediger Berthold

endigte einmal ſeine Predigt alſo : „ daß wir befeſtigt
werden mit der Kraft des allmächtigen Gottes , ſo daß
wir das Himmelreich nicht mehr verlieren können ,

gleich den heiligen Engeln , das verleihe uns allen⸗

ſammt der Vater und der Sohn und der hl . Geiſt und

unſere liebe Frau Sankt Maria und alle Engel , deren

Feſt wir heute begehen , und alles himmliſche Heer .
Sprechet Alle mit inniglichem andächtigen Herzen :
Amen . — Pfui , Geiziger ! Dein Amen lautet vor

Gottes Ohren , wie das Bellen eines Hundes ! “
So ungefähr mag auch vor den Ohren der heiligen
Maria des Geizigen engliſcher Gruß lauten , und

nicht nur des Geizigen , ſondern auch der Gruß aus

jeder unreinen Seele , die von Sünden ſtinkt .
Aber halt , Kalendermacher , auf die Art verderbſt

du ja den Leuten alle Luſt , noch ein Gegrüßet⸗ſeiſt⸗
du⸗Maria zu beten . Wenn man ſo rein und ſauber
an der Seel ſein muß , als wie der Engel , der zu⸗
erſt den Gruß geſagt hat , da kannſt du zuletzt ſelber
keines mehr beten , denn du wirſt eben auch kein

Heiliger ſein .
Antwort : ſo iſt es auch nicht gemeint . Wir ſind

alle Sünder , das iſt gewiß ; aber auf zweierlei
Art . Den einen iſt es wohl in ihren Sünden , wie

einem Schwein im Moraſt , den andern ſind ihre

Sünden ein Kreuz und Kummer , wie einem Kind ,
das mit ſeinen Sonntagskleidern beim Regenwetter
ins Straßengräbele gefallen iſt . Wer ungerechtes
Gut beſitzt und gibt es nicht heraus , der Familien⸗
vater , welcher alle Tag in ſeine Spiel⸗ und Sauf⸗
geſellſchaft geht , die Magd , welche den Dienſt nicht
verlaſſen will , wo ſie monatelang nie in die Kirche
darf , der ledige Burſch , welcher hinter dem Bier⸗

0—

glas Schand⸗Reden fuhrt um die Leute lachen zu
machen , oder wenn er Neuen getrunken hat , auf
der Gaſſe unzüchtige Lieder brüllt — derlei Leute ,
die können es bleiben laſſen , den engliſchen Gruß
zu beten ; denn das paßt zuſammen , wie das

Sprichwort ſagt : eine Fauſt auf ein Aug .
Hingegen wenn du noch ſo ſündig biſt und ha⸗

beſt du die größten Sünden der Welt , aber es

regt ſich auf der Stätte der Verwüſtung und

dem Todtenacker deines Herzens auch nur ein klein

winziges Würmlein von Reue und Sehnſucht an⸗
ders zu werden — ach da bete herzhaft den eng⸗
liſchen Gruß zur heiligen Maria , zu der Zu⸗

flucht der Sünder . Gerade weil ſie heilig iſt , hat

ſie eine übergroße Freude , wenn ein Sünder um⸗

kehren will . Halten ſelber die Engel einen großen
Feſttag , wenn ſich ein Sünder bekehrt , die doch ihrer
Lebtage keine Menſchen geweſen ſind , die mit uns

nicht blutsverwandt ſind — wie wird erſt Maria

ſich freuen und gern durch ihr Gebet dazu helfen ,
wenn ein ſündiger Menſch ſich bekehren will . Du

darfſt nur bedenken : das bittere Leiden und Ster⸗

ben waren die Geburtsſchmerzen , womit Jeſus Chri⸗

ſtus den Sündern die Wiedergeburt und Erlöſung
gewonnen hat — und auch Maria hat dieſe Schmer⸗
zen mitgelitten . Wo ein Sünder ſich nicht bekehrt ,
ſo liegt ſeine Seele da , wie ein todtgeborenes Kind ,
alle Geburtsſchmerzen waren umſonſt und nutzlos
gelitten . Wo ſich aber Einer bekehrt , ſo wandelt

ſich und gedeiht Leben und Freude aus dem , was

der Herr am Kreuz und Maria mit ihm unter dem

Kreuz gelitten haben . Rufſt du die hl. Maria daher
an , dir mit ihrer Fürbitte zur Bekehrung zu verhel⸗

fen , ſo rufſt du ſie an , ſich ſelber eine große Freude
zu bereiten .

Wir kommen jetzt an den zweiten Titel : Mut⸗

ter Gottes . Das iſt freilich ein viel größerer
Titel , als Erzengel , Cherub , Seraph u. ſ. w. , aber

doch kein Tröpflein Schmeichelei darin — denn die

den Heiland geboren hat , die hat inſofern Gott

geboren , als der Gott - Menſch nur eine einzige
Perſon iſt ; die alſo die Mutter des Menſchenſohnes ,
Jeſu Chriſti iſt , die iſt auch die Mutter Gottes .

Wie der vorige Titel , heilige Maria , mahnt , daß
man nur mit ihr reden ſoll , wenn man nicht un⸗

ſauber iſt , oder wenigſtens den Willen hat , ſauber

zu werden : ſo mahnt der zweite Titel , ein recht

herzhaftes Vertrauen zu haben . Wie ſo ?
In der lieblichen Schrift , wovon ich oben geredet

habe und wo ich verwichenen Sommer gar zu gerne

geleſen habe , da heißt es ;



„ Es ſaß ein ſrommer Mann an einem fröhlichen
Oſtertag in der Kirche , und ſaß da in Ruhe und
es war ihm gar hüglich zu Muth . Da begehrte er
von Gott zu wiſſen , welche Ergötzung die Menſchen
in der Zeit empfangen ſollten , die um ſeinetwegen
mannigfaltig gelitten hätten . Und in einer Ent⸗
ſunkenheit leuchtete ihm ein von Gott alſo : Drei
ſonderliche Gaben will ich ihnen geben . Eine iſt :
ich will ihnen geben Wunſches Gewalt im

Himmel und auf Erden , das Alles , was

ſie immer wünſchen , das ſoll geſchehen . “
Nun wer hat denn unter allen Menſchen um Gott

und durch die Gottesliebe am meiſten ausgeſtanden ?
Ich habe ſchon manchmal viele Lieb in der Welt

geſehen , z. B. Lieb von dem Schatz zum Liebha⸗

ber , Lieb vom Kamerad zum Kamerad , Lieb vom
Kind zum Vater oder Mutter , Lieb von einem

Schüler zum Lehrer . Aber eine größere , aushäl⸗

tigere Lieb gibt es doch nicht auf Erden als eine
Mutter zum Kind hat . Wenn z. B. eine Mutter
einen ganz nichtsnutzigen Sohn hat , der ihr ſchon
mehr Verdruß gemacht hat , als ſie Haar am Kopf
hat oder alle andern Menſchen zuſammen genom⸗
men , und der ihr Alles verthan hat , und ſo ein nichts⸗
nutziger Sohn wird krank : ſie kann es eben nicht
laſſen , ſie muß ihn pflegen , legen und heben , und
weint ſich die Augen roth wenn er ſtirbt und küßt
den Leichnam auf Mund und Stirn ; und man ſieht
da wohl , daß es ihr nicht Ernſt geweſen iſt , wo
ſie als geſagt hat : „ wenn dich nur der Tun ho⸗
len thät , wenn du nur wärſt , wo der Pfeffer
wachst , wenn ich dich nur nie mehr vor Augen
ſehen mußt . “ Von aller Erdenlieb iſt keine zäher und
treuer als die Lieb der Mutter zum Sohn .

Alle , welche Sohnsmüuͤtter ſind , und den Kalen⸗
der gerade leſen , an die richt ich jetzt meine Red
und frag dergeſtalt : Du Mutter , wie iſt dir , wenn
man deinen Sohn Crielleicht iſt er ein böſer Bub )
auf der Straße ſchimpfirt und mit Stein nach ihm
wirft , ſo daß er geſchwind zu der offenen Haus⸗
thuͤre hineinrennt ?

Wie iſt dir , wenn er einen Schaden gelitten hat
und es muß ihm ein Bein abgeſägt werden , ein
lebendiges Bein vom lebendigen Leib ? Sag an , wie
iſt dir , wenn die Säg am Knochen raſſelt , und der
Sohn wilde Schrei auslaßt und auf einmal bleich
wird und kein Wort mehr redt und der Feldſcherer
hebt ihm ein Gläslein mit ſcharfem Spiritus an die
Nas und ſpritzt ihm kalt Waſſer ins Geſicht , daß
er wieder zu ſich kommen ſoll ?

Oder wie iſt dir , wenn er Soldat iſt und iſt
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durchgegangen und deſertirt , und iſt im Blättleiſ
ausgeſchrieben und zuletzt wieder eingefangen won,
den ? Und zwei Schandarmen haben ihn zwiſchen
ſich auf einem Bauernwagen . Und der Wagen
fahrt durchs Dorf , und viele Schulerkinder laufen
nach , und die Leute gucken überall heraus und blei⸗
ben ſtehen und ſchauen nach und reden drüber —
und wo es an euerm Haus vorbei fahrt , da ſchalt
dein Sohn ſo traurig , ſo herzzerſchneidig zu dir
herüber — du armes Weib , wie iſt dir ?

Jetzt les einmal die Stationen , den Kreuzwez
Chriſti , wie ſie in jedem ordentlichen Gebetbuch zu6
leſen ſind : und denk dir bei jeder Station die Mut⸗
ter Gottes dazu — was hat erſt ſie gelitten

Die letzte Station der Maria habe ich einmal ſchöͤn
abgebildet geſehen . — Ich bin ganz alleinig auf den
Bergen des Odenwaldes gegangen , dort hinaus wo
Walldüren liegt — und da hab ich auf einer rauhen
Bergeshöhe eine kleine Kapelle gefunden und darin
iſt nichts geweſen als ein gemaltes Bildniß , wir
die Mutter Gottes daſitzt und den Leichnam ihres
Sohnes auf dem Schooß hat —und darunter ſtand
geſchrieben :

Kein Kind ſo lieb , kein Schmerz ſo groß ,
Als Jeſus auf der Mutter Schooß !

Wenn aber das wahr iſt — und es iſt gewiß
wahr , ſo muß beſonders die Mutter Jeſu Wun⸗
ſches Gewalt haben ; dennſie hat unſäͤglich ſchwet ,
haft gelitten , und hat nicht gelitten um ihre eignen
Sündenſchäden auszubrennen , denn ſie war ohne
Sünden , und hat nicht gelitten mit Verdruß und

Widerſpenſtigkeit , ſondern ſtill und edel wie es einer
Mutter Gottes geziemt . Man hat kein elendig
Weibergeſchrei und Weibergeächz von ihr gehört , wu
es anderes Weibervolk in der Bedrängniß zu ver⸗
führen pflegt , und ſie iſt nicht unter dem Kreuz ohn⸗
mächtig niedergeſunken , wie ungeſchickte Bildermacher
es oftmalig abbilden , die hl. Schrift ſagt : „ſie iſt
geſtanden . “ Und ſie iſt geſtanden mit Leib und
Seele und hat mit gewaltiger Standhaftigkeit den
Sturm des Schmerzes ausgehalten . Wie mit Ham⸗
merſchlägen hat es auf ſie losgeſchlagen — und

ſie iſt ſtehen geblieben und nicht umgeſunken , nicht
am Leib und nicht an der Seele .

Darum hat ſie jetzt große Wunſches Gewalt ; und
ſie hat dieſe Gewalt auch , weil die hl . Schriſt
ſchreibt : „ das Gebet des Gerechten vermag
viel . “ Wer iſt aber gerechter unter allen Menſchen
als die , an welcher der Teufel kein Bröſelein ge—
funden hat um ſie anzuklagen , und an welcher Gott
kein Bröſelein gefunden hat um ihr zu verzeihen
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Deſſentwegen muß kein Wünſchen und Beten irgend
auf der Welt eine ſo große Gewalt haben , als das

Wünſchen und Beten der heiligen Maria und Mut⸗

ter Gottes .

Aber es fallt mir noch ein Umſtand ein , und der

iſt ganz ſchriftmäßig . Es iſt nämlich einmal ein

Heidenweib dem Herrn Jeſus nachgerennt und hat
ihm fort und fort nachgerufen : „ Herr , meine Tochter
iſt beſeſſen , hilf doch ! “ Die Jüͤnger aber waren da⸗

mals noch arg im Judenthum drin , und haben ge —
meint , ſo ein Heidenmenſch ſei kein rechtmäßiger
Menſch , er ſei nur ſo eine Art Hundſeele in einem

Menſchenleib drin ; und der Meſſias ſei nur fuͤr die

Juden da und ſolle ſich mit den Heiden gar nicht ein⸗

laſſen . Und doch wo das Weib ſo jämmerlich bettelte ,
da iſt das Menſchenherz in den Jüngern Meiſter ge —
worden über das Judenherz , ſo daß ſie zuletzt ſel⸗
ber zum Herrn ſagten ,er ſoll ſie zufrieden ſtellen .
Da wollte ihnen nun der Herr zeigen , wie wüſt
und hart es iſt , wenn man Leute von anderer Re⸗

ligion verachtet , und redete , um ſie zu beſchämen ,
gerade wie wenn er ſelber ein hartnäckiger Jud wäre .

Er ſprach : Es ziemt ſich nicht , daß man das Brod

den Kindern nimmt ( nämlich den frommen zarten
lieben Juüdelein ) , und es den Hunden gibt ( nämlich
den gottloſen abſcheulichen Heiden ) . — Wenn das

Heidenweib geweſen wäre wie die Weiber tauſend⸗
weis in Chriſtenorten zu finden ſind , ſo hätte ſie ob

dieſer Red anfangen zu fluchen und zu läſtern ,
und hätte geſagt : „ ihr Juden , ihr ſeid Hunde ,
recht verfluchte Hunde, “ und was dergleichen Lieb —

koſungen und Redensarten mehr ſind . — Aber

das arme Weib hat viel Kummer gehabt wegen
ihrer Tochter , und hat eben doch auch gar viel

Gutes von Jeſus gehört , und hat ihre eigene Per —
ſon nicht viel in Anſchlag genommen , und iſt zäh
geweſen in ihrem Vorhaben , und hat darum in lieb⸗

licher Demuth geſagt ohne allen Zorn : „ Ja Herr ,
das iſt ſchon recht , aber man gibt doch den Hünd⸗
lein die Broſamen , welche unter den Tiſch fallen
und die Kinder nicht mögen . “ Auf dieſe Red hin
hat ſich Jeſus mit Freude und Freundlichkeit zu dem

Weib gewendet und hat geſagt : /o Frau , dein Glaube

iſt groß ; geh hin , es geſchieht , wie du willſt —

deine Tochter iſt geſund ! ⸗
Alſo ſchon deßhalb , weil die hergelaufene Heidin

Glauben hatte , hat Jeſus ihr zu lieb ein Wunder

gethan. Das wär nun kurios , wenn Jeſus ſeiner
eigenen Mutter zu lieb nichts thäte , wenn dieſe ihn
auch bittet . Wer mag ſo etwas ſagen ? Wer ſo

etwas ſagen kann , der hat gerade ſo vielen Ver⸗
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ſtand , als der Sohn jener Rothen im Stall , die

euch die Milch zum Kaffee oder den Kartoffeln
liefert . — Daß aber ganz wahrhaftig der Maria
Bitt eine große Gewalt hat , wie ein Blicken von
lieben Augen oder wie das Tönen einer ſüßen Stimme ,
das iſt erſichtlich aus einer andern Geſchichte , näm⸗

lich der Hochzeitgeſchichte in Kanaan . Da ich jedoch
glaube , daß nur geſcheidte und ganz gelehrſame Leut

ſo einen Kalender leſen , wie den da , ſo will ich das

nicht umſtändlich erzählen und feſtiglich glauben , daß

ſie die Geſchichte ganz gut auswendig wiſſen nach al⸗
len Umſtänden von vornen und von hinten , noch
beſſer als ich ſelber , grade wie wenn ſie dabei ge⸗
weſen wären — ich will darum nur ſo mein Gut⸗

achten darüber herſetzen . Ich ſage nämlich alſo :
Der Heiland hat allerlei Sorten von Wunder ge⸗
than — aber er hat , wie ein ſparſamer Mann
das Geld , ſeine Wunder nur da ausgeſpendirt , wo
den Leuten die Noth an den Hals gelangt hat , zum
Exempel , wenn einer von einem Teufel geplagt
wurde , oder wenn einer den Ausſatz und Erbgrind
hatte , oder wenn einem die Augen oder Ohren abge⸗
ſtanden waren , oder wenn einer die Gliederkrankheit
hatte , oder wenn einem die Seel vor der Zeit aus⸗

gegangen war , da machte ſie der Herr geſund . Und

ein paarmal , wo ihm die Leute in die Einöden

nachgelaufen waren und ſcharf Hunger litten und

nirgends nichts zu kriegen war , da hat ihnen der

Herr Faſtenſpeis , Brod und Fiſch , hergeſchafft genug
und ſattſam ; aber von Wein war keine Rede oder

ſonſt ſo einem Getränk . Wein aber vom allerbeſten ,
wie man den Schoppen bei uns nicht um 10 oder

12 Kreuzer bekäme , hat er im Ueberfluß hergeſchafft
durch ein mächtiges Wunder , als die Mutter zu
ihm ſagte : ſie haben keinen Wein mehr — alſo da

ſie nur ſo von weitem ein klein wenig bei ihm an⸗

klopfte . Warum ſoll aber Jeſus , wo jetzt beide im

Himmel ſind , weniger Rückſicht auf ihre Fürbitte
nehmen als bei der Judenhochzeit in Kanaan ? Je⸗

ſus wird doch nicht weniger Liebe zu ſeiner Mutter

haben als vormals . Die Schrift ſagt aber aus⸗

drücklich , Jeſus ſei ſeiner Mutter und ſeinem Pfleg⸗
vater unterthan geweſen . Jetzt wird allerdings
ſeine Mutter ihm nicht mehr befehlen wollen ; aber

ſie wird doch wohl bitten dürfen ; und der früher

gehorchte , wird jetzt erhören . Darum betet die

katholiſche Kirche unverzagt :

VII . Bitt für uns .

Will man ein Stück Land urbar machen , ſo
wälzt man vor Allem die gröbſten Steine hinweg .
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